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 Über QR-Codes können in verschiedenen Kapiteln digitale Inhalte direkt  
angesteuert werden. Diese können außerdem über die Eingabe von Mediencodes 
im Suchfeld auf www.ccbuchner.de aufgerufen werden.  
Beispiel: Unter 72052-00 finden Sie eine Übersicht zum Kerncurriculum.
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Aufgaben, Material zu aktuellen Diskussionen u.v.m.
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